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Ein Blick auf den aussereuropäischen Metall­
Bergbau. 

Immer und immer wieder lenkt eich der ßlick des Berg­
mannes, welcher über den Tageehorizont hinaus zu denken 
gewohnt iet, auf die groesartige Zunahme des auseereuro­
päischen Metallbergbaues und dessen steigPnde Coneurrenz 
auf dem Metallmarkte. Das Juniheft der (geographischen) 
Mittheilungen vou Dr. Peter m 11 u n bringt wieder einen 
Beitrag zu diesem Thema. Der Finanzminister der vereinig­
ten Staaten hat im vorjährigen Sommer eine Bereisung der 
Bergwerksdistricte der westlichen Unionsataateu vornehmeu 
lassen, und der Bericht des Commissärs J. Ross Browne 
enthält unter anderen Daten auch eine Bezifferung des Wer­
thes der aus Districten von Celiforuieu, Montane, Idaho, 
Colorado, Nevada, Oregou und a11dereu Orten im Jahre 1866 
gelieferten Gold- und Silhermen~en, welche mit 106,000.000 
Dollars angeführt werdeu ! (der Dollar mit 2 fl. 20 kr. Oe. W. 
berechnet, gibt die Summe nach unserem Gelde circa 
233,200.000 fi. Oe. W., während die gesammte Gold- uud 
Silber-Production Oesterrcichs nur 6, l 40.404 fi. ö. W. im 
Werthe ausmacht!) 

Auaserdem >.1.ber wächst auch der Kupfcrreichthum 
Californiens zusehends. Die Ausfuhr von Knpfererzeu aus 
Californien hat betragen: 

Im Jahre 1862 3660 Tonneu 
n n 1863 5553 11 

n n 1864 10234 „ 
11 n 1865 17787 11 

„ n 1866 21476 11 

Sie hat sich also in fünf Jahren nahezu versieben­
f acht. 

Noch stärker wur dieser Zuwachs beim Q u eck s i 1 b er, 
wie nachsteheude Ziffern ergeben: 

Im Jahre 1850 
n n 1860 
11 n 1861 
n n 1862 
n n 1863 
n 11 1864 
n n 1865 
" „ 1866 

3999 
9448 

35995 
33747 
26014 
36918 
41800 
45900 
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Das sind nun Thatsnchen, welche man nicht mehr 
ignoriren kann, sondern mit welchen man rechnen muss. Die 
nächste Folge davon ist das schon merkliche Sinken der 
Metallpreise auf dem Weltmarkte, welches nur durch die 
gleichzeitig vermehrte Benützung des Metalles vor einer 
raschen Progression bewahrt wird; aber es ist wenig Aussicht 
vorhanden, dass ein Steigen auf den frühercu Preis wieder 
eintrete, und nicht bloss Californien, sondern eine gr~sse 
Anzahl auderer überseeischeu Länder ihre Metallgewinnung 
iu ähnlicher Weise steigern. 

\Veun nun aber die W abrscheinlichkeit an uns heran­
tritt, dass mit der Zeit, allenfalls in einer oder zwei Genera­
tionen die Preise der Metalle 1mf eine Stufe sinken können, 
auf welcher bei geringPr quantitativer Production die Ge­
stehnngskosteu nicht meh1· bezahlt erscheinen, wird dadurch 
nie ht der dann noch im Schoosse der Erde, in unser c n 
Erzlagerstätten, verbliebenP oder aufgesparte Metall-Rest 
überhaupt seincn Werth vrrloren haben? Und wenn dieser 
Fall früher oder später vorauszusehen ist, wird nicht das 
altbergmännische Princip des Steheulasse.ns von Erzmitteln 
iür die Zukunft aus einer bisher als weise erkannten Vor­
sicht sich zu einer wirthschaftlich bedenklichen Maesre.gel 
umgestalten'? Wird daher nicht von Seite der Unternehmer 
ein rascher und möglichst vollständiger Abbau, der jetzt 
u o c h wert h v o 11 e n Lagerstätten und eine gleichzeitige 
Amortisation des Anlage-Capitals wirthschaftlich geboten 
erscheinen? 

Mau denke einmal über alle diese l<'ra~eu, im steten 
Hinblick auf die aussereuropäische Entwicklung des Metall­
bergbaues ernstlich nach, und fange an, sich auf die kaum 
mehr zu vermeidende Umwälzung vorzubereiten, welche 
aus diesen Ursachen über den europäischen Metallbergbau, 
also auch über den vaterläudischen über kurz oder lang 
hereinbrechen wird, um rechtzeitig auf Mittel zu denken, 
den bevorstehenden Schaden, ehe es zu spät wird, abzu­
wenden! Wir werfen diese Fragen vorläufig in diesen den 
Interessen des heimischen Bergbaues gewidmeten Blättern 
auf, um sie selbst später zu erörtern, oder die Erörterungen 
der Fachgeuossen dadurch zu veranlassen, 0. H. 


